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Bezugseinladmrg.
Mit dem1. Juli 1905 tritt

„Dev Gesellschafter"
in das 3. Quartal seines 79. Jahrgangs ein.

Der Gesellschafter mit dem Unterhaltungsblatt
„Das Plauderftübche»" und der Beilage „Schwä¬
bischer Landwirt" kostet bei jedem Postamt im Bezirks-
uud 10 Km-Verkehr

1 Mark 25 Pfennig
im übrigen Württemberg

1 Mark 35 Pfg . vierteljährlich
für Nagold mit Trägerlohn1.2« Mk„ ohne Träger¬
lohn1 Mk.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt in
Stadt, Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus allen
Ständen. Es finden daher auch Anzeige» in unserem
Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wie bitten unsere bisherigen Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Quartalwechsel keine Unterbrechung zu erleiden
braucht. Auch die neuen Abonnements werden sch»» jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Briefträger und Landpoftbote entgegen.

Wocitische Hleberficht.
Ueber die A«t»mobilsahrt deS Kaisers durch

die Lüneburger Heide berichtet der „Hann. Kurier": „Als
mau mitten tu der Heide den kaiserlichen Hofzng auftauchen
sah, der nach1 Uhr Hannover verlasse« hatte' verfolgte der
Kaiser mit Spannung die Wettfahrt. Tatsächlich traf der
Zug eine Stunde früher in Hamburg ein. Das lag aller¬
dings eigentlich nicht an der größeren Fahrgeschwindigkeit
des Zuges. Denn auch das kaiserliche Automobil fuhr mit
großer Geschwindigkeit. Und der Kaiser hatte seine Freude
au dieser sausenden Fahrt. Mehrere Male gab er Befehl,
noch schneller zu fahren, so daß man streckenweise mit 90
Kilometer Geschwindigkeit(auf die Stunde gerechnet) fuhr.
Die reine Fahrt von Hannover nach Hamburg betrug ziemlich
genau3'/s Stunden. Das ergibt eine Durchschuittsge-
schwtndigkett von etwa 5b Kilometer die Stunde. Aber
einmal erlitt diese Fahrt durch dir Heide einen unfreiwilligen
Aufenthalt. Vor Celle— der Kaiser zeigte gerade auf ein
inmitten grüner Fluren liegende»Dorf—gab eS plötzlich einen
Knall, das Automobil begann zu springenu. neigte fich dann un¬
mittelbar vor einem Chausseegraben zur Seite. Der Wagen
hatte Rsifcndefekt. Zur Reserve fuhr der neue Fiat-Wagen
mit, den der Kaiser bet seiner jüngsten Anwesenheit in Jtalieii

gekauft hatte. Dieses Auto bestieg der Kaiser mit dem
Geueraladjntauteu von Wessen nun, um die Fahrt sortzu-
setzen." Wenn der Kaiser selbst mit solchen Geschwindigkeiten
aus den Landstraße« dahin fährt, dann ist eS kein Wunder,
wenn die Klagen über daS rasende Fahren der Automaunen
nicht aufhöreu wollen und eine allgemeine gesetzliche Regel¬
ung dieser Frage zum Schutze des übrigen Publikums so
außerordentliche Schwierigkeiten zeigt und darum nicht
voran gehen will.

Eine Aevifio« der Geheimmittelliste beab¬
sichtigen jetzt die Regierungen. Der jetzige Zustand ist in
der Tat unhaltbar; eine Zeitung erhält eine Strafe wegen
der Ankündigung, eine andere nicht und kann das Inserat
wochenlang weiter aufnehmen. Niemand weiß überhaupt
mehr, was ein Geheimmittel ist, eS werden oftmals die un¬
schuldigsten Ankündigungen unter Strafe gestellt. Der Kul¬
tusminister richtet folgende Verfügung an die Regierungs¬
präsidenten, um die Unterlagen für die Revision der Ge-
heimmittelltste zu gewinnen: „Seit dem Erlaffe der auf dem
Beschluß des BuudesratS vom 23. Mai 1903 beruhenden
Vorschriften vom8. Juli 1903 über den Verkehr mit Ge¬
heimmitteln usw. find zahlreiche Geheimmtttel neu einge¬
führt oder durch eine anderweitige Benennung den erwähnten
Vorschriften entzogen worden, so daß eS notwendig erscheint,
eine entsprechende Ergänzung der aufgestellten Geheimmittel¬
liste eintreten zu lassen. Hierzu empfiehlt es sich, wie bei
der Aufstellung der Gehetmmittelverzeichnisse infolge des
Erlaßes vom 14. April 1900 von den ans der Praxis ge¬
wonnenen Erfahrungen auszugehen. Ich ersuche daher er¬
gebenst, mir bis zum1. Juli d. I . gefälligst darüber zu
berichten, welche Mängel fich bei Vollzug der vorbezeichueten
Vorschriften ergeben haben und welche Vorschläge für die
Ergänzung der beiden Verzeichnisse dortsetts zu machen
find. Die Vorschläge für die Aufnahme neuer Mittel er¬
suche ich, nach den in der nachstehenden Zusammenstellung
aufgeführten Punkten möglichst eingehend zu begründen."
—Die Kreisärzte haben die Aufforderung erhalten, Material
zu sammeln und einznreichen. Die Gesichtspunkte, nach
denen dabet verfahren werden soll, find Angaben: 1) über
Bestandteile des Geheimmittels, ob sie konstant oder wech¬
selnd find, 2) Art der Anpreisung und Reklame, 3) Preis,
4) Beurteilung als Arzneimittel, 5) Beschaffung von Unter¬
lagen, als Zeitungsanzeigen, Prospekte, Flugblätter usw.
Hoffentlich kommt bet der Revision der Geheimmittelliste
endlich etwas Vernünftiges heraus; denn die gesamte an¬
ständige Presse hält den jetzigen Zustand aus die Dauer für
unmöglich. U. a. müßten einige allgemein beliebte Volks-
Heilmittel, die nicht zu den Schwindelmittelu gehören, aus
der Geheimmittelliste entfernt werden.

Ueber Verkäufe»st« ärkischer deutscher Gäter
au Polen hat das „Pos. Tageblatt" in der letzten Zeit
wiederholt berichten müssen. Dazu schreibt bis jetzt das ge¬
nannte Blatt: „Ist es unter den obwaltenden Umständen
zu beklagen, wenn deutscher Boden in polnische Hände ge¬
rät, so kann kein Wort deS Tadels und der Entrüstung
scharf genug sein, wenn der deutsche Verkäufer ohne zwing¬
enden Grund handelt. Jeder Fußbreit Bodens, der in die

Hände unserer nationalen Gegner übergeht, schwächt die
Stellung des Deutschtums, stärkt da gegen die Polen. Es ist
kaum zu verstehen, daß diese Erkenntnis noch nicht Gemein¬
gut aller ostmärkifchen Deutschen geworden ist. Wir stellen
nicht in Abrede, daß Fälle möglich,find, in denen ein Ver¬
kauf deS Gutes oder der städtischen Besitzung sich nicht um¬
gehen läßt, indessen fehlt eS doch wahrlich nicht an Gele¬
genheiten, dann deutsche Rechtsnachfolger zu finden. Nament¬
lich gilt das für große Güter. Zu unserer Freude steht
die Bildung einer Anzahl deutscher LaudgenoffeuschastSbauken
in naher Aussicht, auch die deutsche Laudbauk in BreSla»
hat ihre Tätigkeit aus unsere Provinz ausgedehnt. So wird
eS, da AnstedeluugSkommtsfiou und Landbank ja auch fort¬
gesetzt kaufen, wohl möglich werden, auch dem Verlust bäuer¬
licher deutscher Besitzungen von jetzt ab vorzubeugeu. Eine
Wanderung durch die ganz oder vorwiegend deutschen Teile
unserer Provinz zwingt jeden, der die heutigen Verhältnisse
mit denen zu Ende der 80er Jahre vergleicht, zu dem Be¬
kenntnis, daß dort dar Poleutum Fortschritte erzielt hat,
die man für unmöglich gehalten hatte. Die Erfolge der
AustedelungSkommtssion werden dadnrch beinahe aufgehoben."

Oesterreich hat ein»« klei«e« parlamentarische»
Skandal. Abgeordneter Dr. v. Walewskt(Pole) hat sein
Reichsratsmaudat utedergelegt; eS war ein besonderer Aus¬
schuß eingesetzt worden zur Untersuchung der gegen WalewSki
erhobenen Beschuldigungen, er hätte fich unlauterer Ge-
schäftsmauipulatioueu schuldig gemacht. — Ueber die Miß¬
handlung eines Abgeordneten wird weiter berichtet: Der
christlich-soziale Abg. Prälat Schetcher wurde nach einer Ver¬
sammlung nahe bei Heinfeld(tu Nteder-Oesterreich) von
sozialdemokratischenArbeitern auf Rädern verfolgt, über¬
fallen und schwer mißhandelt. Mit einem Schlagring
erhielt er eine arge Verletzung am Auge. — Der Prager
Stadtrat versuchte eS durchzusetzeu, daß auch die Gebäude
der Hofburg auf dem Hradscht« ausschließlich tschechische
Aufschriften erhalten sollten, er wurde jedoch mit de« Be¬
deuten abgewiesen, daß die kaiserliche Burg dem„Gemeinde-
gebiet entrückt" sei. I » Laibach(Kraiu) wurde auf de»
MagtstratSgebände eine rein sloveuische Aufschrift an Stelle
der bisher doppelsprachigen angebracht. Die slovenischeu
Blätter fordern auch die Einsprachigkeit der Straßeube-
Zeichnungen.

Da» österreichische Herrenhaus hat veu Z,ll-
tarif sowie daS Zolltarisgesetz nach mehrstündiger Debatte
a« Mittwoch angenommen. Sämtliche Redner spräche«
die Hoffnung aus, daß eS immer noch gelingen werde, die
wirtschaftliche Einheit mit Ungarn ansrecht zu erhallen;
andernfalls aber möge die Regierung rechtzeitig für die
Regelung des handelspolitischen Verhältnisses zu den aus¬
ländischen Staaten unter Wahrung der Interessen der öster¬
reichischen ReichSHSlfte Vorsorgen. HandelSminister Freiherr
von Call erklärte, daß die Zweckmäßigkeit der wirtschaftlichen
Gemeinschaft mit Ungarn für beide Reichsteile jahrelang
erprobt sei. ES sei bedauerlich, daß von der anderen Reichs-
Hälfte jetzt eine Entscheidung darüber ob diese Vorlage
Gesetz werden soll, nicht erfolgt sei. „Unsere Aufgabe",
erklärte der Minister weiter, „reicht diesmal nicht weiter,

Aagokd als Luftkurort.
(Mitgeteilt.)

Nachfolgender Versuch einer Geschichte der Erhebung
unserer Stadt zu einem Luftkurort ist für die vielen noch
nicht hierüber orientierten Einwohner Nagolds sowohl wie
auch für nufere Luftkurgäste bestimmt. Der Geschichtschreiber
hat zwar nicht die Ehre, ein„alteiugebürzerter" Nagolder
zn sein, vielmehr gehört er in den Augen eines UrnagolderS
bloß zu den nach„Nagolta" „hrreiugeschleukcrten". Aber
durch jahrzehntelangen Berufsaufenthalt ist ihm Nagold
zur zweiten Heimat geworden, er wird daher auch ein ebenso
wohlwollendes als gerechtes Urteil darüber abzugeben in
der Lage sein, wie sich Nagold— hinstchtlich der Voraus¬
setzungen für einen Luftkurort— in den drei letzten Jahr¬
zehnten verändert hat. I.

Wie wurde Nagold ein Luftkurort?
Daß unsere Stadt seit einer Reihe von Jahren ein

Luftkurort geworden ist, wird hoffentlich seit der Zustimmung
der darüber befragten Medizivalbeamten zur Gründung deS
MilitärgenesuugSheims Waldeck und Erholungsheims Röten¬
bach in der Nähe unserer Stadt niemand mehr zu bestreiten
wagen. Verkündigen dies nicht auch schon unsere bisherigen
Kurvsten„nrdi «t orbi," der Stadt und der Welt?
Treffen aber auch in der Tat nicht alle Voraussetzungen
für einen Luftkurort hier zusammen?

1. Die landschaftlich reizende Lage unserer
Stadt.

Ist nicht jeder uaturfinnige Fremde, der zum ersten¬
mal unser Tal und unsere Stadt am Fuß deS Schloßbergs
erblickt, von dieser Lage entzückt?

2. Ebenso unbestreitbar ist aber auch die „gesunde
Lage" unserer Stadt (wenn gleich einige Asthmatiker viel¬
leicht darüber den Kopf schütteln). Wissen doch die ältesten
hiesigen Leute nichts von einer eigentlichen Stadtepidemie
trotz deS früheren Mangels einer fortwährenden Fürsorge
für die Reinhaltung der Straßen, Brunnen und Häuser,
währendz. B. unser Luftkarortskoukurreut Urach mehrfach
von Epidemien, namentlich in der zweiten Hälfte des letzten
Jahrhunderts von einer schweren Typhusepidemie heimge¬
sucht war. Auch hat man dort wohl jährlich mehr Regen¬
tage als hier, weil es in einem sehr engen Waldkessel liegt.
Ferner genießt Nagold vermöge seiner zwei breiteren
Täler länger die Tagessoune als Urach und Calw.
Ebendeshalb spürt man in den dortigen engen Talkeffeln
selbst im Hochsommer beim Aufenthalt im Freien weit früher
als bei uns die feuchte oder kühle Abendluft. Sodann
findet vermöge der mehrfachen Täler und Talluftzüge hier
ein rascherer Luftwechsel statt. Der längere Sonnenschein
in unserem Tale verbürgt uuS aber auch eine gründlichere
Reinigung der Luft von den„Bakterien" genannten unsicht¬
bar kleinen Krankheitserregern. Endlich ist auch Nagold
riugSumgeben von Waldungen, die unsere Luft ebenso mit
Ozon bereichern, wie dies von den Waldungen unserer Luft-
kurortskonkurrenten gerühmt wird. Nur in einer Luftkurorts-

eigenschaft hatten uns allerdings die beiden Städte Urach
und Calw längst überflügelt, indem Urach durch Nadelholz-
kulturen am Fuße setuer Buchenwälder und Calw durch
seinen GeorgiuäumSpark längst dafür sorgte, daß mau auf
bequemen Fußwegen von der Stadt aus möglichst bald im
Schatten den Wald erreicht.

Dies führt uns auf die heikele Frage: „Warum find
wir in Nagold in dieser Hinsicht solange znröckgebliebeu?
Es find wohl zweierlei Ursachen. Fürs erste mußte in
hiesiger Stadt wie wohl auch anderwärts— und zwar
meist durch eingewauderte Naturfreunde— der Sinn für
den Genuß der hies. schönen Gegend und speziell für die
Reize des Waldes erst geweckt werden, während in Freude»-
stadt, Urach und Calw längst weitblickende Männer nicht
bloß reiche, sondern zugleich einsichtsvolle und gemeinnützig-
freigebige Mitbürger, sowie auch die bürgerlichen Kollegien
und die Bürgerschaft für die Erhebung dieser Städte zu
Luftkurorten zn gewinnen vermochten. Eines der erfolg¬
reichsten Mittel zur Erreichung ihres Zwecks war aber, wie
von dorten bestätigt wird, eine rationelle und nachhaltige
Reklame, unterstützt durch Herausgabe von„Führern" und
photographischen Aufnahmen der Stadt und Umgegend;
ferner durch Einräumung von Lokalen zu Zusammenkünften
der Luftkurgäste an Regentagen und durch Sorge für Lektüre
und sonstige Unterhaltung. Wohl gründete«an ja auch
hier schon vor 30 Jahre« einen BerschönerungSverein
mit dem Wortlaut in § 1 der damaligen Statuten„um
Nagold und feine Umgebung durch Wege und Ruheplätze
z«verschönern, und für angenehmen Natnrgenuß einzurtchten."



«ls zu prüfen, ob der vorliegende Tarif de» österreichischen
Forderungen genügt." Im Bewußtsein der aus ihr lasten¬
den Verantwortung hoffe die Regierung, der österreichischen
Volkswirtschaft auf der erprobten bisherigen Grundlage der
Zollgemeinschaft eine weitere Periode der Stabilität zu
sichern. Das Haus möge aber überzeugt sein, daß die
Regierung den geeigneten Zeitpunkt wahrnehmen werde, um
nach der Lage der Umstände alle für den Schutz der öster¬
reichischen wirtschaftlichen Interessen erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen.

I » der ttaliemische» DeP»tierteuko« « er be¬
antragte der Ministerpräsident Fortis am Donnerstag uu-
ter lebhafter Zustimmung deS ganzen Hauses, die Sitzung
aufzuhebes, um so das Andenken des heute vor 100 Jahren
geborenen großen Patrioten Mazziui zu ehren. Präsident
Marcora schloß sich dem Vorschlag des Ministerpräsidenten
an, worauf alle Deputierten durch Akklamation stehend ihr
Einverständnis erklärten, daß die Sitzung aufgehoben werde.
Dies geschah sodann. — R« Nachmittag fand im großen
Saal des 6o11s§io Romauo eine Gedenkfeier für Giuseppe
Mazzini statt, welcher der König, der Ministerpräsident, die
Präsidenten der beiden Häuser des Parlaments, die Mini¬
ster und andere Würdenträger und Vertreter der Behörden
beiwohnten. Vor die Büste MazziniS auf dem Kapitol
wurden zahlreiche Kränze uiedergelegt. — Der hundertste
Geburtstag MazziniS wurde im ganzen Reich und besonders
in Genua, der Vaterstadt MazziniS, begeistert gefeiert.

Dte norwegische« BlStter gebe« ihrer allge¬
meinen Befriedigung über deu Vorschlag der schwedischen
Regierung zur Üutonskrifis Ausdruck und sagen, daß man
mit Recht eine friedliche Auflösung der Uuios in absehbarer
Zeit erwarten dürfe, falls die in -er Thronrede ausge¬
sprochenen Bestrebungen bei dem schwedischen Reichstag
Unterstützung finden. Dagegen gibt sich in der schwedischen
Presse eine große Enttäuschung und Mißstimmung kund.
»Stockholms Tidniug" sagt: Der Eindruck der königlichen
Bankerotterklärung ist niederschmetternd gewesen. Zu bc-
klageu ist die Dürftigkeit deS Dokuments uud sein Mangel
au Würde und Kraft. »Stockholms Lladet" erklärt: Der
Reichstag müsse jetzt die Wohlfahrt und dte Ehre deS Landes
wahrnehmen, da dte unkluge und schwache dynastische Politik
dte Stimme der Volkes nicht habe verstehen wollen. Nur
da- Blatt»Sozial-Demokrateu" führt ans: Das schwedische
Volk wird mit Erleichterung und Zufriedenheit die Thron¬
rede und die Regierungsvorlage ausnehmen.

I « englische« Unterhaus erklärte bet Bera¬
tung des indischen Budgets der Staatssekretär für Indien,
Brodrtck, die Einkünfte der indischen Regierung seien im
letzten Rechnungsjahr größer als je zuvor gewesen. Die
militärischen Ausgaben für das gegenwärtige Rechnungsjahr
wiesen eine Steigerung um 2440000 Pfund Sterling auf.
Der von Feldmarschall Kitcheuer vorgeschlageue Reformplau
sehe neun Divisionen im Frieden und Krieg vor uud bedeute
eine Vermehrung der Feldarmee von 80000 auf 140 000
Manu. Der Plan treffe auch Vorkehrung für Ausrüstungen
und Transportmittel zu Mobilisierungszwecken, für die Neu-
bewaffaung der Artillerie und neue Verteilung der Truppen,
durch die sie der Nordwestgrenze näher gebracht werden.
Der Minister teilte mit, die Regierung habe beschlossen,
zwei Abteilungen zu errichten, nämlich eine Heeresabtetluug
unter Lord Kitcheuer und eine HeereSversorgnugSabteilung
vuter dem militärischen Mitglied deS vizekönizlichev Rates.
— Der Premierminister kündigte im Unterhaus eine Bill
au, wonach der königlichen Kommisston zur Untersuchnng
der Betrügereien-ei den Lieferungen für die Truppen in
Südafrika besondere Vollmachten verliehen werden sollen.
Die Opposition wird am 26. Juni eia Tadelsvotum gegen
die Regierung wegen dieser Vorkommnisse beantrage».

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrila.
Berli», 24. Juni. Ein Telegramm aus Windhuk

meldet: Am Typhus gestorben: Gefreiter Kourad Pajatsch,
Reiter Joseph Gräuel und Wilhelm Oer. Verunglückt:
Gefreiter Johann Krieger durch Unvorsichtigkeit eines
Dte BerschönerungSveretnSchronik zeigt uns aber als zweite
Ursache unseres Zurückbleibens, mit wie viel Schwierig¬
keiten und mit welchem Mangel au Unterstützung seitens der
früheren Stadtbehörden und seitens der Bürgerschaft,
ja sogar seitens faß aller doch handgreiflich von der Steiger¬
ung deS FrrmdeubesuchS nur profitierenden Geschäftsleute
der in erster Linie von Tlugewaudrien gebildete und unter¬
haltene Verschönerungsverein zu kämpfeu hatte. Doch wollen
wir — in der Freude über unsere letztjährigen Errungen¬
schaften auf diesem Gebiete— dte damaligen diesbezüglichen
Unterlaffangssüoden der früheren Behörde» und fast der
ganzen Bürgerschaft nicht näher enthüllen, sondern lieberfragen:

3. Wem verdanken wir schließlich— abgesehen
van der Grundvoraussetzung eiuer landschaftlich reizenden
uud gesunden waldreichen Lage—die Erhebung unserer
Stadt zu eine« Luftkurort? De« ersten Anstoß dazu
gab doch wohl, wenn auch nur indirekt, die wahrlich auch
spät genug— erst im Jahr 1884— erfolgte Gründung
deS allgemeinen SchwarzwaldvereiuSund der Entschluß
unseres Lokalvrreins, als Zweigverein diesem LaudeSvereiu
beizutreten. Sodann aber verdanken wir die Pflege und
Verbreitung der Laftkarorttendeuz dem durch Reisen ge¬
schärften weiten Blick und der Energie unseres Herrn Stadt¬
sud BrrcinSoorstands, aber auch seiner Unterstützung durch
den Vereiusausschuß, durch dte einfichtsvolle Mehrheit der
bürgerl. Kollegien im letzten Jahrzehnt und durch unfern i«
Hoch-, Tief- und Straßenbau gleich bewanderten Herrn
Stadtbanmeister. Müssen doch dte neuen breiten Muster-

Kameraden erschossen, Unteroffizier Adolf Timmann, am
19. Juni nachts in Windhuk tot aufgefunden. Wahrschein¬
lich liegt ein Verbrechen vor. Gefallen: Unteroffizier Albert
Waschinskyi« Kampfe gegen die HereroS.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Kritische Lage der Generals Lenewitsch.

Pari- , 22. Juni. Nach eiuer Petersburger Meldung
erscheint dte Besorgnis, daß Lenewitsch auf der Linie Guud-
schulin-Kirtn umzingelt werden könnte, durch folgende Nach¬
richten gerechtfertigt: Oyama ist jetzt stark genug, um auch
ohne Mithilfe der Armeen Nogi uud Hasegawa dte russische
Hauptarmee 14 Tage laug zu beschäftige«. Anfang Juli
würden gleichzeitig Nogi nach Kassierung mougolischeu Ge¬
bietes in Huaideufian im Nordwesten der Russen und Hase¬
gawa in Omoso erscheinen, so daß die Seiden japanischen
Armcechess die zwischen ihnen liegenden russischen Hauptpo-
sttioncu Gundschulin und Kirin umklammern könnten. Um
die Ausführung dieses japanischen Planes zu vereiteln, ins¬
besondere NogiS Marsch aufzuhalten, wäre Kaulbars' Armee
berufen. Doch kann Lenewitsch diese nicht entbehren, weil
die Armeen Knropatkins und BatiauowS nach Kaulbars'
Abkommandierung äußerst geringe Aussicht hätten, gegen die
kooperierenden Heeresmaffea OkuS, Kurokis, NodzuS und
Kawamuras aufzukommen uud obendrein dem anmarschieren¬
den Hasegawa Hindernisse zu bereiten.

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 2S. Juni.
:: Bortrog. Am gestrigen Sonntag hielt Schulrat

Dr. Frohnmeyer im BereinshauS vor zahlreicher Ver¬
sammlung einen iutereffanten Bortrag über Johannes
Soßner. Wir werden auf de« Vortrag zurückkommeu.

Abschiedsfeier. Am SamStag abend fanden sich
zu Ehren der scheidenden Familie des Herrn Stationsmeistrrs
Maier dessen Kollegen, viele Freunde und Bekannte im
Kurhaus Waldlust ein. Im Sinne des lieben Ehepaars
war dte Feier eine einfache, gestaltete stch aber um so herz¬
licher. Angenehme Unterhaltung boten die Borträge auf
Klavier und Violine durch zwei Mitglieder der Militär¬
kapelle aus Tübingen, welche auch manches schöne Lied
intonierten und später zum Tanze aufspieltes. Stadlpfleger
Lenz widmete den Scheidenden warme Worte der Anhäng¬
lichkeit und brachte ein Hoch aus in das die Anwesenden
freudig einftimmten. Erst bei Morgengrauen verließen die
Letzten die gastlichen Räume der»Kappler-Alm". — Es sei
hier bemerkt, daß auch die gestrigen Konzerte im Kurhaus
Waldlnst große Anziehungskraft auSübteu; es war ei»
Genuß nach kurzem Waldspaziergang eine feine Musik i«
schönen Räumen zu hören.

Wildberg, 25.Juni. Verein zur Hebung des Fremden¬
verkehrs, zur Erhaltung der Volkstrachten und Ortsgebräuche.
Bon einer wahren Begeisterung ergriffen, versammelte« sich
gestern abend tm Gasthaus zum Ochsen die Wildberger
Bürger, um gemeinsam über Gründung des obengenannten
Vereins zu beraten. Der Vorsitzende des Abends
Stadtschultheiß Mutschler begrüßte die Anwesenden
und gab mit warmen Worten kund, daß er mit
größtem Interesse von der Gründung des genannten
Vereins gehört habe, er werde sein möglichstes tun,
die Sache zu fördern. Hierauf erteilte er dem Architekten
Herrn Fr. Schittenhelm das Wort. Letzterer führte in
'/»ständiger Rede den Anwesenden vor Augen, welche packende
Gefühle jeden einzelnen Fremden bei einer Wanderung durch
Wtldberg beherrschen, wie das Städtchen einzig in seiner
Art als sehr romantisch und malerisch gelegen bezeichnet
werden dürfe und sei es deshalb nicht mehr als Pflicht,
auch dafür zu sorgen, daß durch Gründung eines solchen
Vereins die noch bestehenden Sehenswürdigkeiten erhalten
bleiben und aber vor allem au eine Verschönerung des Städt¬
chens gedacht werde. Nachdem der Redner noch in auS-
straßen unserer Stadt mit deu säubern Trottoirs, die zahl¬
reichen neuen öffentlichen Bauten, größeren und kleineren
Landhäuser, unjer Muster-Bezirkskrankeuhaus, die Verwend¬
ung elektrischen Lichts in der ganzen Stadt, Wasser¬
leitung und Kanalisation, verbunden mit dem schloß-
ahnlichcn Prachtbau unseres Lehrerseminars, in einem
landfremden Besucher unserer Stadt den Eindruck erwecken,
daß er sich in einer der kletndeutschen Residenzstädte befinde.
Gerechterwerse müssen wir aber noch die erste wirklich
denkwürdige Tat des hies. „Bürgervereins" rühmend
hervorheben, daß es ihm durch praktische Vorschläge und
rücksichtsloses Hausieren einiger BereinSmitgliedergelang,
fast die ganze Bürgerschaft aus ihrer Lethargie auf diesem
Gebiete aufzurütteln.

Welch gründlich verschiedenes Bild bot doch unsere
Siadt noch vor 30 Jahren! Damals präsentierte Nagold sich
noch vorherrschend als ein »Baucrnkädtchen" mit seinen
Schatten- aber auch mit seinen Lichtseiten. Konnten doch
damals die in dem Gasthof zur Post übernachtenden Fremde«
vom Fenster aus mitansehen, wie man die städtische Ziegen¬
herde in der Mitte der Stadt wochenlang alltäglich stch
sammeln uud allerlei treiben ließ. Freilich machten aber
damals auch noch keine Rad- und Automobilfahrcr die
Stadtstraßen unsicher. Jetzt ist Nagold gleich andern Städten
vorherrschend eine Industriestadt geworden. Jetzt erinnern
uns fast bloß noch die wohllautenden Glocken der Allgäuer
Kühe unseres Herrn OekonomieratsK. auf ihrem Wege zur
Trävke au frühere ländliche Idylle. Eine Lichtseite dieser
Vergangenheit war aber der damalige, au Feld-und Stall-

führlicher Werse stch dahin auSsprach, wie am besten und
billigsten diese und jene Verbesserungen durch gemeinsame?
Wirken getroffen werden könnten, wie vorteilhaftesten
LuftkurgäKe zu gewinnen feie«, wie die anderen Luftkurorte in
dte Höhe geksAmenseien, schloß er seine Ausführungen, indem er
zum Beitritt in den, den Geschäfts- und Handwerksleuten,
speziell auch deu Landwirten zu großem Nutzen gereichenden
Bereis auffordrrte. Statdschulthetß Mutschler dankte
dem Redner für seine Erläuterungen herzlich und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß der Verein wachsen, blühen und
gedeihen möge. Hierauf Unterzeichneten sämtl.Anwesenden die
Mitgliederlisteu. ließen es sich auch nicht nehmen, in die kreisende
Kaffe namhafte Beträge einzulegeu. Mau schritt sodann
zur Wahl des Ausschusses, wobei Herr Stadtschultheiß zum
Ehrenpräsidium, Herr Architekt Fr. Schittenhelm zum 1.
Vorsitzende« und Schriftführer uud Herr Kaufmann Eber¬
hardt zum Kassier einstimmig gewählt wurden. Weitere ^
Ausschußmitglieder werde» in einer der nächsten Versamm- !
lungeu gewählt. Man darf wohl hoffen, daß durch das j
große Jatereffe, welches bekundet wurde, und hauptsächlich
auch dadurch, daß verschiedene Gemeiuderatsmitglteder stch
dem Berelu anschloffrn, ein baldiges Aufblühu unseres
Städtchens, und ei«damit verbundener lebhafterer Fremden¬
verkehr in sicherer Aussicht steht. Glückauf dem Unternehmenl

r. Z« -e« Herreuberger Bra «du«glück schreibt
dte »Tübinger Chronik" am Schluß eines eingehenden!
Berichts: „Wenn wir von dem Brande eine so ein¬
gehende Darstellung geben, so geschieht das nicht zu«
wenigstes darum, um die Aufmerksamkeit der Feuerpolizei!
auf derartige Bauwerke zu richten, die an Feuergefährlich¬
keit einfach nicht zu Lbertreffen find. Uns berichtete ein ^
älterer Fenerwehrmaun: „Ja , als ich hörte, daß es beim
Günther(der Schreiner, welcher im ersten Stock wohnte)
brenne, da sagte ich mir gleich, daß da nichts mehr zu
retten sei, „Gott erbarme stch der armen Leute!" Es war
also bekannt, daß das Haus feuergefährlich war. Warum
hat mau nicht aus feuerpolizeilichen Rücksichten schon längst
das Bewohnen des Hauses untersagt, etnrS Hauses, das
bei« Aasbrach eines Brandes die reinste Meuschenfalle
bilden wußte? Es befanden stch im ganzen Hause keine
Mauern, die die Flammen aufhalten konnten. Bretter¬
wände zur Trennung der Wohnungen, das ganze Haus eiu
Zugloch von oben bis unten. Und in diesem Hause wohnten3
Familien und außerdem«och5 einzelne Personen, zusammen¬
gepfercht, wie es bei den kleinbürgerlichen Wohnungen der
Fall ist. Da erscheint es sicher angebracht, nach einer
Wohnungsreforrn zu schreie«. Es ist rin wahres Glück,
daß das Feuer nicht etwa 10 Minuten später bemerkt
wurde, dann wäre keine lebende Seele mehr hinausgekommeu
und statt7 Toten wären es vielleicht 20 gewesen. Solche
Gebäude gibt es nicht nur in Herreuberg, sondern überall.
Dieser Unglücksfall, der wahrhaft erschütternd ist uud durch
deu eine ganze Familie, der noch wenige Stunden vorher
die Sonne des Lebens schien, plötzlich aus der Liste der
Lebenden gestrichen wurde, wird hoffentlich dazu beitrage»,
daß mau sich iu dieser Beziehung nicht durch irgendwelche
Rücksichten leiten läßt."

r. H»r»herg, 25. Juni. Die hiesige Gemeinde ist >
einem dringenden Bedürfnis nunmehr näher getreten, «äm- l
lich dem Bau einer Vizinalstraße von hier«ach Baiermühle >
und Bernrck. RegierungSrat Völler von Calw verhandelte i
mit den bürgerlichen Kollegien hierüber und stellte die Not- i
Wendigkeit dieser Straße dev Kollegien vor die Auge«. §
Die Kosten würden sich nach seinen Ausführungen auf
190000 belaufen, wovon auf die Markung Hornberg
79 000 Berneck 98 000 und Zwerenberg 13 000
entfallen würden. Die Gemeinde Zwerenberg müßte, um ^
einen Nutzen aus der neuen Straße ziehen zu können, eine
weitere Zufahrtsstraße mit einem Aufwand von ca 40 000^
bauen. Rrgierungsrat Völter stellte in Aussicht, daß, wenn
der Straßenbau zustande komme, die Awtsversammlungeu
Calw uud Nagold einen namhaften Beitrag hiezu bewilligen
werden und außerdem sei ein Staatsbeirrag iu Höhe von !V» der Kosten zu erw arten. Hierauf beschloffcu die bürgerl.
arbeit stch nicht schämende, und dieselbe noch nicht scheuende
sowie noch genügsamere und anspruchslosere und darum
auch zufriedenere Sinn unserer männlichen uud weiblichen-
gewerblichen und landwirtschaftlichen Jugend.

(Fortsetzung folgt.)
„Drahtlose" Krteg- depesche». Ueber die Erfolge,

die in der Kriegsberichterstattung durch Anwendung der
drahtlosen Telegraphie erzielt wordrri find, berichtete Kapi¬
tän Lionel James von den Times in einem Vortrag, deu !
er in London hielt. Er mahlte, wie er auf einem De¬
peschenboot einem Seeangriff auf Port Arthur beiwohnte
und stch dabei inmitten einer japanischen Torpedsbootsflot-
tille befand. »Wir beschlossen, dieses System zu erproben
und begannen, eine aus 1500 Worten bestehende Depesche
nach einer 130 englischen Meilen entfernten Station zu
senden. Die Depesche wurde in vier Abteilungen aufgegeben.
Nach Beendigung der ersten wartete der Telegraphist deS ,
Schiffes aber vergebens auf eine Antwort. Etwa5 Minuten
lang hielt er die EwpfangSapparate an die Ohren gepreßt,
dann sah ich ein Licht in seinen Augen aufleuchteu. Er
hörte etwas. Endlich sagte er in seiner ruhigen amerika¬
nischen Art: »Kapitän, wir werden die Waren ablieferu.
Wei-hai-wci sagt, daß es wie eine Trommel zu hören ist."
Da wußte ich, daß das System erfolgreich war." DaS
DepeschenLost der Times, der Haimun, war mit dem De
Forest-Apparat für drahtlose Telegraphie ausgerüstet; bei
Wci-hai-wei war eine Empfangsstation errichtet. Die erste
Depesche wurde über die Landung KuroklS abgeschickt, auS



-Kollegien , einen Plan und Kostenvoranschlag aus Kosten
der Gemeinde aufertigen zu lasten und mit den beteiligten
Gemeinde » zu verhandeln.

r . Aichhalde « , 24 . Juni . Nachdem unser Schultheiß
Keck sei« Amt niedergelegt hat , fand gestern hier und in
dem zu der Gemeinde gehörenden Weiler Oberweiler die
Ortsvorsteherwahl statt . Der Sohn des seitherige « Schult»
heißen wurde mit 40 von 47 Stimmen gewählt . Leider
hat der Gewählte die Wahl nicht angenommen . Die Neu¬
wahl ist auf 16 . Juli dS. Js . auberaumt . Der Vater des
Gewählte « hat die hies. Schultheißesstelle 36 Jahre begleitet
und legte aus Gesundheitsrücksichten das Amt nieder.

r. Stuttgart , 24. Juni . Zu de« Entwurf des Ver-
faffungSgesetzeS ist von den Handelskammern des Landes an
die Abgeordnetenkammer eine Eingabe übergeben worden,
deren Wortlaut in der Reutlinger Zusammenkunft festgestellt
wurde . Die Eingabe enthält folgende Bitte : „Hohe Kammer
möge den Art . 1 8 129 Ziff . 7 des Regierungsentwurfs,
worin die Vertretung von Handel und Industrie in der
Ersten Kammer vorgeschlagen wird , dahin erweitern , daß
1) die Zahl der Vertreter auf mindestens vier (wie in
Baden ) erhöht , 2) den Handelskammern das Recht der
Ksllektivwahl oder Kollektivpräsentation übertrage » wird „ '

Heilbrouu , 23. Juni . Eine Meldung aus Mainz,
daß der Mörder Mogler von Neckargartach dort verhaftet
worden sei, bestätigt sich nicht ; es ist wohl ein Handwerks¬
bursche festgenommen worden , von dem man glaubte , daß
er Mogler sei, doch ist er mit diesem nicht identisch.

r . Schuffeuried , 24 . Juni . Der 26 Jahre alte
Fuhrknecht Karl Roth von Steinach , seit etwa 8 Monaten
Bierführer in der Brauerei z. Krone hier , hatte vorgestern
abend einen Wagen Bier nach Retcheubach zu führen . Als
das Fuhrwerk nachts 1 Uhr ohne Führer zurückkam, wurde
»ach Roth gesucht und derselbe unweit Schufsenried in seinem
Blute auf der Straße liegend tot aufgefnnden . Roth ist
vermutlich auf dem Wagen eingeschlafen , abgekürzt und
überfahren worden . Die Räder gingen ihm über Brust
und Kopf , so daß er zweifellos sofort tot war.

* q-»
Die württ . Forstwirtschaft und - er Großschiff¬

fahrtsweg aas de « Neckar . Der württ. Forstvrrein
hat sich auf seiner letzten Versammlung in Heidenheim mit
der wichtige« Frage der Ncäarkanalistcrung beschäftigt und
hat seine Ansicht dahin ausgesprochen , daß er die Schaffung
eines Großschiffahrtswegs auf dem Neckar auch für die
württ . Forstwirtschaft als wünschenswert bezeichnet. Man
steht allerdings in dem durch die Neckarkanalifierung her-
betgrführten veränderten Transport des Flößholzes und in
der durch die erleichterte Kohleneinfuhr herbeigefühlte Ver¬
billigung des Brennholzes einen vorübergehenden Nachteil,
ist aber überzeugt , daß der Vorteil , den die Kanalisierung
des Neckars durch Erhaltung bezw. Weiterentwicklung der
Industrie für die Forstwirtschaft im Gefolge hat , auf die
Dauer größer sein wird . Wenn die Haltung des Forst¬
vereins gegenüber dem Neckar-Douaukanal auch nicht ganz
so günstig ist. so glaubt er sich auch mit diesem abfindeu
zu können . Er befürchtet allerdings die durch den Kanal
Herbeigeführte Verbindung mit den waldreichen Ländern an
der Donau . Wenn dagegen die Erhaltung der Konkurrenz¬
fähigkeit der einheimischen Industrie und die Ermöglichung
einer angemessenen Fortentwicklung derselben eine billige
Transportverbindung mit dem holzerzeugenden Südosten
Europas in späterer Zeit erfordert , so werde die württ.
Forstwirtschaft mit Grund Einwenduugen gegen den Neckar-
Donau -Kaual nicht mehr erheben können.

Deutsches Reich.
Berlin , 23 . Juni . Einen verwegenen Fluchtversuch

aus dem Kriminalgericht machte heute der 30 Jahre alte
Akrobat und Zuhälter Siebert , der wegen Diebstahls in
Untersuchungshaft genommen war . Kaum hatte das Verhör

einer Entfernung von 80 Mellen ; als Kapitän JoneS dis
Station erreichte , fand er zu seiner Freude , daß die Depesche
bereits auf dem Weg nach London war . Darauf fuhr er
von neuem aus . Ja der Nähe von Port Arthur say er drei
Schlachtschiffe und zwei Kreuzer der russischen Flotte und
sofort schickte er eine drahtlose Depesche nach dem 75 Meilen
entfernten Wei -hai -wei. Danach eilte er nach Tschiuampo
und zurück nach Port Arthur , wo sich wichtige Ereignisse
vorbereiteten . Das Depeschenboot kam gerade zur richtigen
Zeit . „Bei Tagesanbruch weckte mich der erst« Offizier
auf dem Haimun und sagte mir , die japanische Flotte wäre
auf unserer Steuerbordsette . Wir hatten es genau abge¬
paßt , hielten uuS neben Togos Geschwader und beobachteten
r>ie Operationen , die den Russen ein Schlachtschiff erster
Ordnung und den Admiral Makarow kosteten." Welche Ge¬
fahren der Kriegskorrespondent bei seinen kühnen Fahrten
läuft , schildert James folgendermaßen : „Das Gelbe Meer
und besonders der Teil , den wir gewöhnlich abstreiften,
war voller treibender Minen . Außerdem hatten die Russen
rm Aerger über ihre Mißerfolge mir und meinen Tele¬
graphisten mit einem gewaltsamen Tod gedroht , wenn wir
in ihre Hände fallen sollten . Die „ drahtlose " Kriegsbe¬
richterstattung der Times mußte dann aufhörev , weil die
japanischen Marine - und Militärbehörden sie wegen der
Möglichkeit eines Durchsickerns ihrer militärischen Geheim-
nisse verboten . "

DaS nervöse Kind . In einer illustrierten Monats¬
schrift „Das Aeußere " (Verlag Willy Kraus , Berlin ) , die
eine Fülle von Ratschlägen auf dem Gebiet weiblicher
Schönheit »- und Gesundheitspflege enthält , veröffentlicht

begonnen , da sprang er mit einem mächtigen Satz an dem
Richter vorbei über den Tisch und stürzte sich mit eine«
„Hechtsprung " durch die Scheiben der Doppelfenster aus
der Höhe des ersten Stockes hindurch aus die Straße hinab.
Er schlug auf einen Fltederstranch und das Vorgartengitter
auf und blieb bestnnungSlos liegen . Im Fallen war er
mit einem Bein in das Gitter geraten und hatte sich den
Oberschenkel und das Schienbein gebrochen , letzteres so schwer,
daß Knochensplitter durch die Beinkleider drangen.

Sigtnaringe « , 24. Juni . Prinz Karl Anton von
Hohenzollern ist von Japan hier eingetroffeu und wird
heute nach Berlin reisen.

r . Freiburg , 24 . Juni . Der seit Ostern währende
Meurerstreik ist beendet . Es wurde eine Lohneiniguug
bis 1908 erzielt . Vom 1. August bis 1. Januar 1906
werden 46 aZ, von da au 48 und 1907 50 --Z Stsuden-
lohn bezahlt.

r . Konstanz , 24 . Juni . LDie hiesigen Steiuhauer sind
in den AuSstand getreten . Sie fordern Abschaffung der
Akkordarbeit und die Einführung eines Minimallohues von
55 Pfennig pro Stunde.

r . Konstanz , 24 . Juni . Gestern ist die Frau deS
Wagemevidenten a . D . Kayer in der städtischen Badeanstalt
ertrunken.

Darmstadt , 22. Juni , lieber die Audienz, die das
Präsidium des Verbandes der Journalisten und Schriftsteller
beim Großherzog hatte , gibt die Frkf . Ztg . «och folgende
ausführlichere Mitteilung : Der Großherzog bezeichuete das
ihm dargelegte Streben des Verbands , das Staudesbewußt¬
sein der Presse zu pflegen und zu heben und damit auch
das ganze Niveau der Presse und ihr öffentliches Ansehen,
als sehr wünschenswert . Es sei noch manches Mißtrauen
gegen die Presse verbreitet . Ader eS sollte dahin kommen,
daß jeder Vertreter der Presse sagen könne : Ich bin ein
Gentleman und verlange als solcher behandelt zu werden,
ein Verlange », das dann auch erfüllt werden müsse. Durch¬
aus berechtigt und selbstverständlich sei auch die Lorderung,
vaß der Presse von den Behörden bei Anfragen überall be¬
reitwilligst Auskunft zu erteien sei.

Geestemünde , 24 . Juni . Dem Beschlüsse des Arbeit¬
geberverbandes entsprechend , hat die Rickmerssche Schiffs¬
werft heute abend ihre sämtlichen 800 Arbeiter entlassen
und die Werft geschloffen.

Ausland.
Lemberg , 24. Juni . Eine ESkadrou des 67. russi¬

schen Ulauen -Regiments desertierte mit ihren Offizieren in
voller Ausrüstung nach Oesterreich , um nicht nach der
Mandschurei auSrücken zu müssen.

Petersburg , 23. Juni . Statthalter Alexejew ist
unter Enthebung von diesem Posten , jedoch unter Belastung
in seiner Stellung als Generaladjutant in den ReichSrat
berufen worden.

Madrid , 23. Juni . Der König hat folgende»
Ministerium bestätigt : Präsidium : Montero RioS ; Inneres:
Garcia .Prieto ; Auswärtiges : Saint Roman ; Finanzen:
Urzaiz ; Krieg : Weyler ; Marine : Billauueva ; Ackerbau:
Romanonez ; Justiz : Pena und Unterricht : Mellada.

Große Hitze in Newyork . Aus Newyork wird
gemeldet : Newyork wurde vier Tage lang von einer Hitz-
welle heimgesucht , die erst am Dienstag einer etwas kühleren
Temperatur wich. Das Thermometer stieg am Montag
auf über 32 ° 6 . im Schatten , am Dienstag mittag im
Zentralpark sogar auf 40 ° 6 . : so hoch war die Hitze in
den letzten 30 Jahrru nur einmal gestiegen . Obwohl die
Hitze in Newyork im allgemeinen nicht so unerträglich ist
wie etwa an einem schwülen Tag in London , nehmen die
Newyorker sie doch durchaus nicht mit philosophischer Ruhe
hin . Diesmal hatte sich ihrer eine Art Panik bemächtigt.
3000 Familien verließen fluchtartig die Stadt nnd begaben
sich an die See ; im Zeutralpark schliefen nachts über 20000
Personen , und in den Mietshäusern im Osten kampierten
Tausende auf den hohen Dächern . Auf der Straße trug
niemand eine Jacke , sondern jedermann ging in Hosen und

u. a . Dr . Wilhelm Steckl einen für alle Mütter sehr lehr¬
reichen und zutreffenden Artikel über „das nervöse Kind " .
In den ersten Monaten ist, so führt der Verfasser aus,
»in Kind wie das andere . Die Großmama entdeckt wahre
Wundertaten der Intelligenz , man versichert , es sei das
bravste Baby , das bisher das Licht der Welt erblickt hat.
Dem aufmerksamen Beobachter jedoch entgehen nicht einige
kleine Zeichen , die auf das unangenehme Erbteil der
Nervosität Hinweisen . DaS Kind schläft wenig , schreit
und weint übermäßig , hie und da zuckt es in seinem Ge¬
sicht und auch in den kleinen Aermchen und Beincheu zeigen
blitzschnelle, rasch vorübergehende Zuckungen . Das nervöse
Kind hat das größte Wunder dieser Welt vollbracht : eS
bat gehen , sprechen und denken gelernt , und das leichter
als die normalen Kinder . Es ist frühreif auffallend witzig.
Aber wie steht es mit dem Erwachsenen aus ? Erfahrene
Pädagogen haben darauf hingewiesen , daß die besten
Schüler in den seltensten Fällen >bedruteude Menschen werden,
während die anscheinend untalentiertesten Kinder oft zu
genialen Männern heranwachsen . In Paris find auffallend
viel kluge Kinder , während der erwachsene Pariser im
Durchschnitt ein mäßig talentierter Mensch ist, so daß
Pari - gezwungen ist, seinen Bedarf an Talenten und
Gentes , aus der Provinz zu decken. Dr . Steckl kommt
schließlich zu de« Resultat , daß man gerade den nervösen
Kindern , die durch ihr Talent auffallen , weniger geistige
Arbeit zumuten darf , als den scheinbar untalentierten.
Wen « Mütter und Pädagogen sich in dieser Anschauung
vereinen würden , gäbe eS zwar bald viel weniger „Wunder¬
kinder " , aber dafür mehr leistungsfähige Meuschey.

m bunten Hemd . Trotzdem brachen viele zusammen und
cs traten auch zahlreiche Todesfälle ein. Das Geschäfts-
leben stockte. Besonders schwer litten die Angestellten , die
im Freien zu tun hatten , wie Polizisten , Kutscher , Straßen¬
bahnführer , von denen eine große Zahl ohnmächtig von ihren
Kameraden fortgebracht werden mußte.

Die Unruhe « i« Rußland . ,
Lodz , 23. Juni . Hier kam es heute zu Straßen«

kämpfen ; Barrikaden wurden errichtet , die vom Militär
im Sturm genommen wurden . 50 Personen wurden ge¬
lötet und 200 verwundet . ES herrscht allgemeiner Ausstand.
Der Kriegszustand soll verhängt werden . — In der folgen¬
den Nacht kamen blutige Aufruhrszeneu vor ; fast ununter¬
brochen hörte man Äewehrsalveu und eS ereigneten sich
schreckliche Szenen . Die Zahl der Opfer wird auf K666
Tote uud Verwundete angegeben, auch viele Militär«
Personen find gefallen ; 2 Bomben find geworfen worden,
aller Betrieb stockt.

Warschau , 24. Juni . Wie dem Kurjer Warszawsky
aus Lodz gemeldet wird , begannen die Kämpfe , nachdem
i « alle « Fabriken der AnSftand ansgebrochen war,
an zwanzig Stellen der Stadt , an denen Barrikaden
crrichtet waren , dir eine Höhe von zweistöckigen Hauser«
erreichten . ES griffe « gegen 60 000 bewaffnete
Arbeiter vier Regimenter Infanterie , ein Kofaken-
regiment nnd ei « Dragonerregimeut , die General
'Ixten befehligre , an . Die Barrikade « wnrden von
de« Trnppe « mit Hilfe von Sappenre » gestürmt.
Eine Infanterie - und eine Kavallertedtvifion sind zur Ver¬
stärkung der Garnison in Lodz eiugerückt.

Lodz , 24 . Juni . Die Gärung in der Stadt hält an.
Es kam auch heute au verschiedenen Stellen der Stadt zu
blutigen Zusammenstößen . Durch eine tu die Truppeu-
abteilungen geschleuderte Bombe wurden 4 Kosaken gelötet
und 16 verwundet . Von der Einwohnerschaft kamen heute
8 Personen u« S Leben, 12 wurden verletzt.

Eingesandt.
(Neutrales Gebiet zur Erörterung von Tagerfragen .)

Auszug aus dem Jahresbericht des Vorstands der deutsche»
Fleifcher -BerbandeS für das Geschäftsjahr vom 1. Juni

1904 bis 31 . Mai 1905.
Die wirtschaftliche Lage des deutschen Fleischer-

qewerbes ist nach den Berichten der BezirkS -Veretus -Vor-
sitzenden eine sehr gedrückte. Die Viehpreise find höher wie
je zuvor . Der Wert des Schlachtviehs in Deutschland ist
uou 1799 Mill . Mk . in den Jahren 1896 - 1900 auf 1938
bezw. 2100 Mill . Mk . im Jahre 1904/05 gestiegen . Die
Preissteigerung für 1905 ist durch die hohen Schweinepretse
siervorgerufeu . Die Riudviehhaltung hat nach den Ergeb¬
nissen der Viehzählung ihren höchsten Stand erreicht , .in
Schafen ist der Rückgang bedeutend und in Schweinen ist
der Bestand steten Schwankungen unterworfen . ES ist
also kein Verlaß auf die heimische Landwirtschaft . —
Di » Mttgliederzahl deS D . F .-B . ist 37142 . Der « er-
nögensstand weist auf an Einnahmen 33865 Mark , die

Ausgaben 23560 Mk . — Die „Amtlichen Mitteilungen"
bilden das Organ des Verbandes . — Gegründet wurde
Ende1904 .' eine Untersuchuugsstelle für Fletschkonser-
bierungsmittel . — Die Zinsen der bestehenden Eduard
Stein - Stiftung stad t« abgelaufeneu Geschäftsjahr erst¬
mals zur Deckung von Not und Sorgen verwendet worden.
Der Fonds verdient , daß er bei besonderen Gelegenheiten
Zuwendungen erführe , damit er noch weiterer Nor steuern
ran ». — Die Penstouskasse verfügt über ein Vermögen
oon rund 57500 Mk ., sodaß die Hoffnung begründet er¬
scheint, daß die Kaffe bald den Rentensatz von 4 Mk . pro
Zeitragsjahr und Quote auf 6 Mk . wird erböhen können.
— Der Mttgliederstand ist 206 mit 744 Quoten bezw.
Witwen - Versorgung 25 mit 74 Quoten . — Vergünstig-
!ngs - Verträge bestehen mit der Unfall - und Haftpflicht-

Perstcherungs -Gesellschaft -Zürich , ebenso für Einzel -Unfall-
oerstcherung , für Schlachtvieh -Versicherung der Perleberger-
Sieh-V .-G . Für den Abschluß eines Vertrags mit einer

Lebens - BerstcherungS - Sesellschaft find Vorarbeiten tm
Sauge.

Am 2. bis 7. Jal ! d. I . wird der Verbandstag tu
Freibnrg i. B . statlfinden ; damit ist verbunden eine große
Leutsche Fach -Ausstellung von Maschinen und Geräten für
das Fleischergewerbe und die Wurstfabrikation , ferner die
erste Versammlung des Verbandes Deutscher Häuteverwer-
-ungS -Dereinigungen , die Generalversammlung der PevstonS-
kaffe und eine Besprechung von Ausschnßmttgliedern für
gewerbliche Fortbildungsschulen . Ja einem Appell an daS
„Deutsche Fteischerhandwerk " heißt es bezüglich des Ler-
bandstags:

„Diese Tagungen werden ein Bild der gewerblichen
Lage deS Fleischerhandwerks entrollen , das viel Schatten
lber wenig Licht zeigen dürfte , denn die Allgemctnlage ist

infolge erneuter Teuerung der hauptsächlichsten Schlacht-
oiehgattungen noch ernster geworden , als sie es schon lauge
Jahre hindurch war . Dabet sehen die neuen Handelsver¬
träge eine so bedeutende Steigerung der Viehzölle vor , daß
>er Höhepunkt der Schwierigkeiten noch nicht erreicht zu

Kin scheint, wenn nicht die deutsche Landwirtschaft ganz be¬
sondere Anstrengungen macht , um die Bevölkerung vor einer
ibermaligen bedeutenden Erhöhung der Fletschpreise zu be¬
wahren und ihr in diesem Bestreben die Natur nicht mit
reichem Erntesegen beistebt.

In bezug auf die Biehwährschaft  hat sich trotz
mehrfacher erneuter Vorstellung leider bis heute nichts ver¬
ändert , obgleich die Beanstandungen immer zahlreicher , der
Schaden , ' den daS Fleischergewcrbe erleidet , immer größer
wird , daS ist ein Z -ichen, daß die Viehhaltung unter de«



Schutz der heutigen gesetzlichen Bestimmungen die notwendig-
Sorgfalt vermissen lädt, und qualitativ zurückgeht. —Auch
die Härten deS Fleischbeschaugesetzes sind noch tu keiner
Weise vermindert, wenn auch andere Wünsche und Anträge
deS FleischergewerbeS Berücksichtigung bei der Regierung
gefunden haben. _

' Erwiderung
auf das „Eiugesaudt" i» No. 14» d. Ges.

Der Herr Einsender, welcher selbst die Nützlichkeit der
Katze als Mäusevertilgerin anerkennt und dazu wildste in
seiner Nachbarschaft gehalten, wird freundlichst gebeten, ein
Dressurmittel anzugedeu, welches verhütet, daß Katzen das
HauS verlassen. Sollen sie etwa angebunden werden? Neu
ist mir, daß Katzen auch Vogel ei er rauben. Der gute
Herr dürfte sich in dieser Hinsicht doch täuschen; eher möchte
ich au einen Marder glauben, der sich diese Eier schmecken
ließ. UebrigevS wird diesem Todfeind der Katze diêBe¬
fugnis engeffanden. kl» sein einy-sriediaiea Grundstück be¬

tretende Katze wegzuschießeu, sofern er sich die Erlaubnis
zu« Schieße« verschafft. Einsender dieses, welcher öfters
in Feld und Wald kommt und die Nützlichkeit der Sing¬
vögel zu schätzen weiß, behauptet, daß die Zahl derselben
tu den letzten Jahren nicht in der Abuahme, sondern in
Zunahme begriffen ist. Freilich ist das Ueberhandnehmen
deS Ungeziefers eine leidige Tatsache, die aber von unseren
Singvögeln allein nicht beseitigt werden kann; da muß die
Hand deS Menschen eingreifen, das Lamentieren über die
Schädlichkeit deS Ungeziefers hilft nichts, diesfalls muß
Bequemlichkeit ab- und Hund angelegt werden. In dieser
Hinsicht geschieht leider fast nichts. Ist dies nicht viel
„törichter"? — Ein Tierfreund.

Das „Eiugesaudt" vom 22. dS. MtS. hat in warmen
Worten sich der Vögel angenommen und strengere Bewach¬
ung der Katzen verlangt. Vielleicht ist e8 gestattet, nun auch
ein gutes Wort für die Menschen einzulegen, deren Schlaf
in Nagold durch Scharen Achtloser Hunde gemordet wird.

Gibt es wirklich kein Rechts- oder Polizeimittel gegen diese
tobende Meute, die allnächtlich in ununterbrochenem Zwte-
gebell die Ruhe des friedlichen Bürgers stört? Nagold
möchte sich zum Luftkurort entwickeln; welcher Tor wird
sich zur Erholung einen Ort auslesen, wo die Hunde bei
Nacht das große Wort führen!

Zu dem„Eingesandt" tu Nr. 143d. Bits, sei erwähnt,
daß nicht nur Katzen Vogelräuber find, sondern oftmals
auch schulpflichtige Knaben. Einsender dieses erwischte diese
schon beim Ausnehmen von Vogelnestern bezw. beim Werfe«
nach Schwalbennestern. Wenn die Eltern für die Schlingel
hasten und bestraft werden ist dies ganz in Ordnung. Auch
in dieser Beziehung sollte das Vogelschutzgesetz mehr in An¬
wendung kommen.

Witternngsvorhersage. Dienstag, den 27. Juni.
Wolkig, einzelne Gewitterregen, schwül. _
Druck und Verlag der s . W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiscr ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Baur.

K. Amtsgericht Nagold.

Aufgebot.
Das Aufgebotsverfahren zum Zweck der Todeserklärung ist be¬

antragt und zugelaffen gegen
Johauu Christian Stepper, geboren am 7. Febr. 1859 in
Schönbrouu, Sohn des Christian Stepper, Holzhauers und der
Katharine Barbara geb. Roller,

im Jahre 1892 nach Amerika gereist und seither verschollen.
Antragsteller: Der Vater und die zwei vollbürtigen Geschwister

Johann Georg Stepper, Holzhauer, uud Christine Stepper, ledig, beide
in Schönbronn.

An den Verschollenen ergeht die Aufforderung, sich spätestens in
dem auf

Dienstag - en 20. März 1906
vormittags 9 Uhr

vor dem hiesigen Amtsgericht anberaumten Aufgebotstermin zu melden,
widrigenfalls seine Todeserklärung erfolgen würde.

Alle, welche Auskunft über Leben oder Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen, werden aufgefordert, spätestens im Aufgebotstermtu
dem Gericht Anzeige zu machen.

Den 22. Jam 1905.
Oberamtsrichter Sigel.

Z. B.: Heyd, Amtsqertchtssekretär.

Verkauf einer Mühle.
In der KonknrSsache des Müllers

Georg Adam Blaich auf der Schiltmühle, Gemeinde
Simmersfeld,

kommen die hieuach genannten Grundstücke am
Donnerstag den 29. Jnni Js.

vormittags ^ 9 Uhr
auf dem Rathaus zu SimmerSfeld im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf und zwar:

Geb. Nr. 52 15 a 65 qm Wohnhaus mit Mahl¬
mühle. Scheuer, Hanf¬
reibe mit Schleifmühle-
einrichtungu.Hofrau«,
di- Schiltmühle, ^
am Schnaitbach, gemeiuderätl.
Anschlag 8410

Parz. Nr. 301 1 5a 82 n 90 qm WäfferungSwiese im
Schnaitbachtäle 2500^
Gemüse- und Gras-
garten allda 60 ^
Acker mit Laubholz¬
gebüsch tu der untern
Reute 8000^
Duugwiese mit Laub¬
holzgebüsch im Schuait-
bachtäle 1400^
Dunqwiese daselbst 170
WäfferungSwiese das. 800 ^

302 — » 2 „ 82
298/9 5 » 17 „ 19

299 1 „ 33 „ 84

300 „ 15 „ 18304 — „ 54 „ 09
Liebhaber find eingeladen.

Altensteig, den 17. Juni 1905
Konkursverwalter:

Bezirsvotar Beck.
Soeben erschienen:

Jachzeichnen.
Einfach« ProjektiouSlehre mit Anwendung ans das Fachzeichuen

in kleineren gewerblichen Fortbildungsschulen.
Eine Anleitung zur Erteilung dieses Unterrichts von« . « artho-

l»« äi, technischer Assistent der staatlichen Zeichenkurse am Lehrerseminar
in Nagold.

44 Tafeln(in 2- 6 Farben) gr. 4« in Mappe mit 120 Seiten
Text. Preis für Tafeln und Text« Mark.

Der Verfasser will mit diesem Werk den Herren Lehrer», die an
kleineren gewerblichen Fortbildungsschulen den Unterricht im Fachzeichmu
zu erteilen haben, ein Hilfsmittel bieten, um sich die notwendige Sach-
nud FachkenntuiS avzueignen.

Vorrätig in der

FasH-la/rck/rmL.

Ern

KosthMs
für ein1Monat altes Kind(Knaben)
wird per sofort gesucht durch

Armenpflege Nagold.
Ebhaufeu.

Flaschenbier
ist von jetzt ab fortwährend zu haben
das Liter zu 18 Pfg.

Friedrich Ottmar
z. Sonne.
Nagold.

4 Arbeiter
können sofort bei Stundenlohn ein«
treten; sowie

2 jüngere
im Alter von 16—18 Jahren bei

Aiegeleibesitzer Raufer.
Nagold.

Einen

Scheuerbarn
hat zu vermieten

Seeger , Bäckermeister.
Nagold.

Unterzeichneter verkauft einen
steinernen Trog,

sowie einen

Ofenstei«.
Auch habe ich auf1.Juli ein sreundl.

Logis
zu vermieten.
Gottfr . Klingel , Schreiner.

MtzrW MrllkÄG
Herausgeg.vomK.Statist.Landesamt

Maßstab1 : 400,000
Ergänzt aus den Stand von 1S0S.
Preis unaufgez. 1 Mk. S0 Pfg.

aufgez. 1 Mk. 8« Pfg.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

-ä-LVSVÜMix äss ASSLwtSL Hatur-
beilverkschreus, «1«.
mit HeU
eickolxei ». Vas xaime .Iu.br xsökkuet,
ililäes Mbsukliwa . krosxsLt Arstis.
vr . Ii »1»!,0d8>-slLd8Lrrt». l).

Lie sparen

«. iL
KZ
Fö4°

UVIUL von x »drr »ilern
.1. 1 v . lä Llirol-

ckir . Irt « »Ike.ur
He.—pok..»! -

„.L,ck -Inii-, a M d-,l ,SluNgLI'l-m..oii- . .».ss- »»
ILllt«! „ „ 1 —

I-lllticdiruct» . 17S >,ISIuiiucllüeiim.SliluHii.„„IS.-„

S.

Murkeilanstalt

Nagold.

LmMtze iknknch.
Sonntag V. 2. Juli 1903

rücken die
L. «nd LV Komp.

zur Uebung aus. Antreten morgens7 Uhr beim Magazin.
Den 26. Juli 1905.

Das Ko mmando.
Nagold.

Am1. Juli beginnen neue Kurse für Anfänger uud Vorgeschrittene in
Deutsch, pranrSsisck), englisch,
Spanisch, Litteratur, keschichte

und sonst gewünschten Fächern. Auf Wunsch auch Einzelunterricht.
Anmeldungen werden entgsgevgenommen täglich zwischen 12 uud3 Uhr
Calwer-Str. 865 I. Etaqe im Hause des Herrn Holländer.

« < Mzlerbiläer-
8 kürz Mzcke jtsvz.

Preis jedes Blattes 85 Pfg.
Die neuesten Nummern enthalten:

D 117. Ban de Velde D . I ., Der Ka-
W ! nonenschuß.
Gk 118 . Burgkmair,DerTod alsWürger.
W 119 . Raffael , Papst Julius II.
M 12V. Schwind , Erdgeister die den
W Mond anbeten.
D 121 . Raffael , Engelsknaben aus der
Ki Sixtinischen Madonna.
Wk 122 . Rubens , Landschaft mit Phile-

mon und Baucis.
M 123. Cranach, Der heilige Christo-

124 . Botticelli , Krönung der Maria , l
125. Raffael , Madonna della Sedia.
126 Corot , Castel Gondolfo.
127. Rembrandt , Die Vorsteher der >

Tuchmacherzunst.
128. dto. (Brustbild daraus ).
129. Rethel , Sieg des Todes aus!

„Auch ein Totentanz ".
130 .MelezzodaForli,EngelmitGeige.
131. ,, ,, „ ,, „ Laute.
132. Pottcr , Kopf eines jungen

Stieres.

«

forus.

Sammelmappe zu den Musterbildern Preis Mk. 2.
Rahmen zu den Meisterbildern Preis Mk. 1.40.

Vorrätig  in der

^ 6 . M . 2si8vr ' 8<!dM

^Vasom

Die für 1—365 Tage(Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen aus
1—20 000 ^ (nebst Anhang für
360 Tage uud Rateutafel für Lohn-
berechuung) geben

Xrskl '8  Äl18 tsksln,
in übersichtlicher Anordnung, deut¬

lichen Zahlen, fehlerfrei.
Preis, schön uud solid gebunden,

nur » ^ SO 8̂
Vorrätig in der

G . W . Zaiser ' schen
Buchhandlung.

Durgruine
„Dohen-Nagolck"

6 Setten und8 Abbitdg.
19

G. W . Zaiser'sche Buchhdlg.
Kruchtpreise:

Nagold,  24. Juni 1905.
Neuer Dinkel . . 7 20 7 05 7 —
Weizen . . . . 11 - 10 73 10 5V
Roggen . . . . -9-
Hader . . 8 20 -

Btktualienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 95—100 >i
2 Eier . 12 4

Altensteig, 21. Juni 1905.
Neuer Dinkel . . 7 80 7 80  7 80
Hader . 8 50  8 44 8 40
Roggen . . . . - 9-

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen : Jakob Fr . Klenk,
Schreiner hier und Luise Friederrke
Bäuerle , Amts - und Polizeidieners
T v. Ebhausen , den 24. Juni.

Todesfälle : Marie Gorgus , Kostkmd
I . alt , den 24. Juni.
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